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»Gott ist Freund,
wir sind fremd«

Meister Eckhart (12. Jh.)

Freund für das Leben

Psalm 118
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Wort zum Geleit

Spröde, maßlose Texte sind es. Voller Abgrund und siebtem
Himmel.

»Nichts soll mir fehlen – lass es so bleiben, dieses Glück.«
Aber auch: »Warum hast du mich verlassen?« Fassungslos
darüber, was Menschen einander antun, »foltern,
drauflosschlagen, enthaupten«. Aber sie wissen auch:
»Eine düstere Sache ist die Welt, doch es gibt Menschen
aus Licht.« Sie fluchen gegen Unrechttäter,
Menschenverschlinger, Schufte und Schänder: Rette die,
die keine Verteidigung haben! Aber auch: »In deine Hände
befehl ich meinen Geist« und: »Du wirst die Seele deiner
Taube nicht den wilden Tieren überlassen.«

Den unaussprechlichen Namen JHWH, nach der Tradition
der Synagoge ausgesprochen als Adonai, Herr, habe ich
umschrieben mit »Ich-werde-da-sein-wie-ich-bin«.

Die Psalmen sind Lieder aus dem biblischen Auszugbericht,
über Befreiung aus Sklaverei und Demütigung, aus Angst
und Leere. Über Hoffnung auf »ein gutes, weites Land«,
eine bessere Welt. Diese Große Erzählung, die noch immer
besteht und Widerklang findet; und manchmal, nach
bitterer Ratlosigkeit und viel Streit in Erfüllung geht, hier



und da, in Menschen, in kleinen und großen Projekten – du
weißt nicht, wobei du gerade mitmachst, und du singst mit
Psalm 23:

»Lass es so bleiben, dieses Glück, diese Gnade, all meine
Lebenstage.«
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Gut ist,
dass du nicht tust, was schlecht ist,
nicht hinter Schwindlern herläufst,
nicht mit Schuft und Schänder heulst,
nicht mit den Schultern zuckst –
»Schuft und Schänder, ach,
so ist die Welt.«

Gut ist,
dass du gute Worte überdenkst und willst:
Hab den Nächsten lieb, der ist wie du,
dem Flüchtling, dem Armen schaffe Recht.
Präg sie in das Herz deines Verstandes,
diese Worte,
sprich sie vor dich hin,

gesegnet bist du,

ein Baum, gepflanzt an strömendem Wasser.
Früchte wirst du tragen,
Blätter welken nicht,
es wird dir gut gehen.

Schwindler,



ohne Segen wirst du sein.
Ein Sturm zieht auf,
du wirst verwehen ins Nichts.
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Hört, Despoten aller Zeiten
und eure Trabanten:

Warum rast und tobst du,
ganze Völker geißelnd?

Möge es weltweit klingen, dieses Lied,
gegen eure Furien des Unrechts,

gegen euren zynischen Hohn und Verachtung,
für das Menschenkind und seinen Gott.

Der Gott dieses Menschenkindes
schaudert und weint in seinem Himmel.

Dann brüllt Er, schüttelt seine Mähne
und springt – unsichtbar vor Licht

steigt Er in ein Menschenherz hinab:
Du, mein Hirte, mein Löwe,

du sollst meine Lämmer weiden,
ihre Wunden waschen und salben,

um mein Weltall zu hüten,
habe ich dich heute erweckt.



Mag es ein Zimmermannssohn,
ein Zöllner, ein Zeltmacher sein,

eine Königin
oder eine Putzfrau,

denen Er seine Leidenschaft einhaucht,
seine zarte Kraft des Erbarmens.

Sie sind voller Furcht. Doch sie gehen –
ihr Weg ist die ganze Erde

bis überall, wo noch höchste Mächte
Menschen zerschlagen wie irdene Krüge.

Weh euch, Trabanten, bestechliche Richter,
weh euch, Despoten, seid gewarnt.

Was für eine Welt wollt ihr
für eure Kinder – diese?
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Weißt du,
wie viele es sind,
die mir nachjagen?

Sie sagen über meine Seele:
Sie wird es nicht schaffen,
auch mit ihrem Gott nicht.

Du, mein Schild, sei gesegnet.
Ich habe mein Haupt wieder erhoben,
erheb meine Stimme zu dir.

Und du antwortest mir
von höchsten Höhen, wo du bist,
von deinem heiligen Berg.

Ich hatte mich niedergelegt und geschlafen,
erwacht bin ich in deinen Armen.

Tausend, Zehntausend rings um mich her –
ich fürchte mich nicht, nicht mehr,
mag kommen, was kommt.

Erhebe dich, sei Gott-Befreier –
Bösewichtern brich ihre Zähne,



du, der du deine Gemeinde segnest.
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Hör mich, sei nicht Totenstille.
Gib mir Antwort, wenn ich rufe.

Aus meinem Abgrund hör mich rufen:
Gib mir Raum, weit wie der Himmel.

Mensch, wie lang noch hältst du fest an
Schein und Schicksal? Komm zur Einkehr.

Er gibt Antwort, wenn du rufst.
Er schenkt Raum, weit wie der Himmel.

Also hör mich. Komm zum Vorschein.
Nicht umsonst ruf ich zu dir.

Um eine neue Erde schrei ich
wie eine Frau in ihren Wehen.

Werde ich je noch sicher wohnen,
schlafen in einem Traum des Friedens?

Ja, das werde ich – gib mir Antwort.
Hör mich. Sei nicht Totenstille.
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Hör, wie ich seufze, schreie, murmele.
Schon morgens früh beginnt es in mir.
Meine Augen fragen: Wo bist du?

Wäre ich ein listiges Lügenmaul,
hielte ich vor deinen Blicken nicht stand,
wäre ich schlecht;
ich machte mich klein vor dir wie ein Floh.

Mörder und ihre Handlanger hasst du.
Mir machst du auf, lässt mich ein: alles
darf ich sehen, deine intimsten Räume.

Ich werde, sagst du, ich werde dich …
was? Mich leiten mit sicherer Hand.
Quer durch die Schar meiner Feinde

mit ihren fauligen Gedärmen,
ihren Kehlen, stinkende Gruben,
ihre Münder gähnende Gräber …

Pack sie, lass sie nicht entkommen,
dass sie straucheln über ihre eigenen Pläne.
Gegen dich zielt ihr Aufstand.



Hörst du mich noch? Ich hörte
Singen über dich, ein uraltes Lied,
stolz und strahlend wurde es gesungen:

Meine feste Burg ist Er.
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Sei nicht wütend, du,
schlag mich nicht, Hitzkopf.

Sieh mich, ich bin ausgeblutet,
meine Gebeine sind verrenkt,
meine Kraft ist dahin,
verstört ist meine Seele.

Wo bist du, du – wie lange noch?
Entbinde mich, du würdest da sein,
und du schienst vertrauenswürdig zu sein.

Wer denkt als Toter noch an dich?
Wer kennt im Totenreich noch deinen Namen?

Ich heule mir
die Augen blind,
todmüde, starr im Nebel,
erspür meinen Feind,
schrei ohne Laut.

Da kommst du an.
Du erkanntest mein Geschrei und wusstest.
Zuschanden sollen werden
die mich belagern.



So wie geschrieben steht:
»Ich werde da sein.«

Dein Name.
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Als sie mich beinahe hatten, meine Verfolger,
wurdest du meine Freistatt –
Löwen stürzten sich auf mich,
einer hatte meine Seele schon verschlungen.

Wenn ich falsch bin,
Gutes mit Bösem vergelte, einen Armen bestehle,
dann lass mich fallen,
übergebe mich dann meinem Feind,
der stampfe mich dann in den Grund.

Erhebe, empöre dich, du,
steh groß auf, versperr ihnen den Weg,
meinen Belagerern,
tu Recht.

Du, der richtet die Weltgemeinschaft,
richte auch mich.
Rette, die reinen Herzens sind, du,
untadeliger Richter.

Die Schurken wetzen ihre Schwerter,
spannen ihre Bogen und legen an –
Feuerblitze schießen sie ab, Todespfeile.



In Zerstörung schwelgend, schwanger von Unheil,
gebären sie Wahnsinn, graben ihren eigenen Abgrund,
fallen, stürzen zu Boden.

All ihre Schläge erhalten sie zurück –
ach ihr eingeschlagenen Schädel.

Gesegnet seist du um deiner Gerechtigkeit willen,
ich sing deinen Namen bis in den Himmel.
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Unmöglicher Name, unnennbar, wer?
Tief oder hoch, in welchem Erdenwinkel, wer?

Himmel, majestätischer Mantel,
funkelnde Myriaden –
wer?
Der aus dem Mund von Kindern
eine Kraft aufbaut, eine Burg aus Liedern,
wo sie ihren Schändern entkommen,
der.

Wenn ich den Himmel anschau,
Mond, Sonne, Sterne dort geformt:
Wer sind wir dann,
dass an uns gedacht werden sollte,
Mensch, wer bist du, dass du gewusst wirst?

Göttertöchter sind wir und -söhne,
gekrönt mit unsichtbaren Kronen,
in verfeinerte Körper gekleidet.

Und die ganze Erde ausgelegt zu unseren Füßen,
bis in die fernsten Fernen,
dass wir sie behüten.



Herden von Schafen, Mengen von Vieh
mit den Tieren der Wildnis zusammen,
Vögel entlang der Himmelsbahnen,
Fische, flitzend entlang der Meerespfade.

Unmöglicher Name, unnennbar du,
wer du,
tief oder hoch, in welchem Erdenwinkel, du,
wer du?


